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Amtli De B'.kaNntmrchMgen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 1 Absatz2 der Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lan¬
desteilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529)
weise ich entsprechend dem Ernste der Zeit und aus
Anregung mehrerer größerer Polizeiverwaltungen die
Ortspolizeibehörden hiermit an, Genehmigungen zur
Abhaltung von Maskenbällen und Kostümfesten, so¬
wie von Maskenumzügen im Monat Februar d. Js.
nicht zu erteilen.

St . Goarshausen, den 3. Februar 1920.
Der Landrat . I . B .: Z a u n.

SleiWechMW.
Von Hans Hochrattel,  Dezernent für Tierzucht

an der Landwirtschaftskammerin Wiesbaden.' i
I . / |

Von einer öffentlichen Fleischversorgung der Be¬
völkerung kann seit Monaten nicht mehr gesprochen
werden. In den seltensten Fällen war es den Ge¬
meinden- und Lebensmittelverteilungsstellen möglich, ;
100 bis 200 Gramm Frischfleisch pro Woche anszu- :
geben. Meistens gab es nur Gefrier- oder Büchsen-
sleisch, mitunter auch gar nichts. Bittere Klagen aus
allen Kreisen der versorgungsberechtigtenBevölke¬
rung sind die Folgen. Dabei ist es ein offenes Ge¬
heimnis, daß in allen Hotels und Gasthäusern Speise-
karten mit einer ganzen Reihe von Fleischspeisen aller
Tierarten aufliegen. Die Abgabe, der Speisen erfolgt
ohne Gegenforderung von Fleischkarten. Es ist fer-
ner ein offenes Geheimnis, daß die Schwarzschtäch-
terei und der Schleichhandel immer noch in voller
Blüte stehen. Die Anzahl der geschlachteten Tiere ist
ein Mehrfaches von dem, was an die öffentliche Hand ■
abgeliefert wird. Unsere gesamte Vieh- und Fleisch- -
Versorgung ist kläglich zusammengebrochen. Die
maßgebendenBehörden erkennen mehr oder weniger ■
diesen Zusammenbruch an, sie bemühen sich auch, j
nach besten Kräften eine Aenderung herbeizuführen, /
aber bis jetzt ohne Erfolg. Und doch kann es auf kei- ,
neu Fall so weiter gehen. Jeder Versorgungsberech-
tigte, der sich durch redliche Arbeit sein Einkontmen
verdienen muß und nicht infolge Spekulation oder
Schiebungen die hohen Schleichhandelssleischpreise be¬
zahlen kann, hat ebenfalls Anspruch auf das chm zu¬
stehende Quantum Frischfleisch. Ist es auch nicht
viel, so spielt es doch bei der heute an und für sich
kärglichen Ernährung eine gewisse Rolle, und wenn
es gelingen würde, sämtliches Schleichhandelsfleisch
in die öffentliche Hand zu bekommen, dann wäre
ohne weiteres eine Erhöhung der Fleischversorgung
möglich. Mil Rücksicht auf eine möglichst rasche Ver-
besierung der Fleischversorgung der Allgemeinheit
müßte also mit allen Mitteln eine Aenderung der
Verhältnisse angestrebt werden. Auch die Landwrrt-
schaft hat das größte Jnteresie , daß das konsumie¬
rende Volk möglichst mit landwirtschaftlichen Erzeug,
«issen versorgt wird, und daß diese Äersorgung sich
nicht verschlechtert, sondern besiert. Mangel an Nah¬
rungsmitteln löst bei den Verbrauchern selbsttätig
Unzufriedenheit und Vorwürfe gegen die Erzeuger
aus , ganz gleichgültig, ob diese an den herrschenden
Zuständen schuld sind oder die Ursachen der bestehen¬
den Mißstände wo anders liegen. Noch gebieterischer
verlangt das aber die Sorge für die Zukunft . Wenn
es nicht gelingt, wieder geordnete Verhältnisse in den
Schlachtviehverkehr zu bringen und die Produktion zu
fördern, dann werden infolge der umfangreichen
Schwarzschlachtungen, denen wegen der hohen
Schleichhandelspreisemeist nur gute, oft die besten
Tiere zum Opfer fallen, die Viehbestände ständig zu¬
rückgehen. Damit schwindet aber von Tag zu Tag
immer inehr die Aussicht, daß unsere Fleischversor¬
gung sich bessern könnte. Ein großer Teil der Bevöl¬
kerung mag vielleicht der Ansicht seit,, daß uns der
Bezug vom Auslande rettet, kann. Diejenigen, die
diest Meinung vertreten, müsieu sich aber vor Augen
halten, daß Deutschland heute an der äußersten Grenze
seiner Kaufkraft steht, ja diese bereAs üherschrttten
hat daß das Ausland ebenfalls nur ,n begrenztem
Maße und zu unsinnig hohen Preisen liefern kann
und daß die erste Vorbedingung für ein wirtschaft¬
liches Wiederhochkommen Deutschlands d,c Stärkung
und Festigiina der inländischen Erzeugung ist. Ein
ständioer Rückaang der Viehhaltung gefährdet n,cht
nur die zukünftige Fleischversorgung, sondern w-rd
infolge der geringen Erzeugung von Stalldünger und
infolge des Mangels an Gespannen in deu .Klembe-
trieben unsere Ernten ungünstig hceiuflnsien.

Das Hauptübel in der heutigen Bich und Fleisch
bcwirtschastnng ist nach Ansicht der Behörden der
Schleichhmidel. Ihm soll in erster Linie zu Le,de ge¬
gangen werden. Das einfachste wäre, die owangs-
bewirtschafiuug überhaupt aufzuheben. In den
Kreisen der Erzeuger und auch Verbraucher finden
sich sehr viele Anhänger dieses Gedankens. Sie gehen
offenbar von der Tatsache aus , daß die heut,ge
Zwangsbewirtschaftungdoch nur auf dem Papier steht
und die Freigabe im großen' und ganzen lediglich
eine Legalisierung des Schleichhandels bedeuten
würde. Viele glauben auch, daß eine solche Maß-
nahme ein Heruntergehen der Schleichhandelspreise
zur Folge haben würde. Alle bisherige Erfahrungen
bei vollständiger Freigabe einzelner Produkte hin¬
sichtlich der Preisgestaltung ermutigen jedoch keines-

Die Auslieferungsliste.
Die inoffiziell nach Berlin gelangte Liste der aus¬

zuliefernden Personen umfaßt ungefähr 900 Namen,
darunter auch die v. Hindenburg und Ludendorff, des
Kronprinzen Wilhelm, anderer Prinzen , ferner Beth-
manu Hollweg, Tirpitz, v. Capelle, sämtliche Armee¬
führer, die auf dem westlichen Kriegsschauplatz auch
nur vorübergehend tätig waren, zahlreicheU-Boot-
kommaudanter, und viele Offiziere niederen Grades,
auch aus der Etappe und dem Hinterlande, die als
Ortskommandanten oder in anderer Stellung tätig
waren . ' Bisher sind nur die Namen bekannt, so daß
die Persönlichkeitder Auszuliefernden noch nicht ge¬
nau festgestellt werden konnte, zumal die Namen viel¬
fach bei der Uebermittlung verstümmelt odermehrere
Personen gleichen Namens aufgeführt sind. Auch die
Bezeichnung der den Personen zur Last gelegten Ver¬
brechen ist noch nicht übermittelt. Angesichts dieser
unsicheren Angaben kann folgender Auszug aus der
Liste nur unter Vorbehalt mitgeteilt werden: i

Herzog Albrecht von Wüttemberg, Arnauld de lg i
Perriere (Ubootkommandant), Sixt von Arnim !
(General), von Bock und Polach (General), Kronprinz
Rupprecht von Bayern , Paul Behnke (Chef der Ad¬
miralität ), von Bülow (General), Graf Bernstorff
(nicht ersichtlich, ob der Botschafter in Amerika ge¬
meint ist), Bethmann Hollweg, Beseler (Generäl),
von Bohlen,, Graf von Bismark, von Boehm ((Gene¬
ral ), von Bonim (General), von Bothmer (General),
von Bredow (Ubovtkommandant), von 'Schulenburg,
Otto von Bülow (General), von Capelle (Marine¬
staatssekretär), von Daimling (General), Djemal
Pascha, Prinz Ernst von Sachsen, Freiherr von
Falkcnhayn (Generalsiabschef), Prinz Friedrich von
Balkenhayn (Generalstabschef), Prinz Friedrich von
Preußen , Freiherr von Gall (General), von Gall-
ivitz (General), Freiherr von Gebsattel (General),
von Gemming (Bezirkspräsidentvon Metz) von Gott-
berg (Kriegsberichterstatter), Graf Beseler, Frecher
von Hammerstein, v. Hantel (Auswärtiges Amt),
von Hausen (Sächsischer General), Prinz Friedrich
von Hessen, Hindenburg, General Hoffmann, Prinz
August von Hohenzollcrn, Prinz Eitel Friedrich,
Prinz Oskar, Kronprinz Wilhelm, von Hülsen, Frie-

j drich von Jngeroth (General), Jsmel Hakki Pascha,
von Kirchbach(General), General von Klnck, Frei-

j Herr von Lengermann, General von Linsingen. Kene-
! ral von Leckaw, General Ludendorff, Mackensen,
s von der Marwitz, von Montgelas, Rodert Moraht
i (Uboots-Kommandant), von Morgen, General von
! Oven, Edler von der Planitz (General), von Pletten-
'■ berg ( General ) , von Quast ( General ) , Prinz von
! Ratibor , Reinhardt (früherer Kriegsminister), Sahm
i (Oberbürgermeister von Danzig), von Sandt (frühe-
jj rer Chef der Zivilvcrwaltung in Belgien), Admiral
? Scherr, von der Schnlcnburg (General), Gras von
! Schwerin, Talaat Pasä)a , Tirpitz, von Trotha (Chef
! der Admiralität ), von Strantz Fürst von Wittgenstein
I Gras Vitsthum von Eichstedt, Graf Waldersee und
' der frühere Staatssekretär des Aenßern Zimmer -

ntann.

Basel, 5. Febr . Die „Preß -Jnformakion" meldet
atts Paris : Tie Botschafterkonferenz beriet gestern
über die Deutschland gegenüber zu ergreifenden

Maßnahmerr für den Fall einer Weigerung der an¬
geforderten Personen. Die Konferenz hat Repres¬
salien im Auge, ohne jedoch eine endgültige Entschei¬
dung zu treffen.

Das Ergebnis der Kabinettssitzung.
Berlin,  5 , Febr. Soviel bis jetzt ans der

gestrigen Kabinettssitzung, die bis gegen Mitternacht
gedauert haben soll, verlautet , sollen die Forderun¬
gen der Berbandsnote in der vorliegenden Form von
den Kabinettsmitgliedern einstimmig abgelehut wor¬
den sein. Es wurde bei der Beratung betont, daß
utan sich den durch den Friedensvertrag übernom¬
menen Verpflichtungen keineswegs entziehen wolle,
aber daß die einzuschlagenden Wege im Einklang mit
den Lcbensinteressen des deutschen Volkes stehen
müßten. Weiter verlautet , daß einstimmig beschlos¬
sen worden sei, wiederum eine Antwortnote nach
Paris gehen zu lassen, in der die am 25. Januar
vorgcschlagenen Verfahren als die einzig möglichen
und annehmbaren angesehen werden.

Beratung der Regierung mit den Parteien.
Berlin , 5. Febr . Am Samstag werden die Vor-

sitzeiiden dev Fraktionen der Nationalversammlung
von der Regierung zu einer Beratung einberufen
werden. Man hofft bis dahin, die Begleitnote des
Verbandes, deren Wortlaut im einzelnen infolge der
Weigerung des Herrn v. Lersner unbekannt ist, in
Händen zu haben. Die Haltung des Herrn o. Lers¬
ner wird von' der Regierung um so schärfer verur¬
teilt, weil er erst stör kurzem die Weisung durch den
Minister des Auswärtigen , die Auslieferungsnvte
ohne Bemerkungen anzunehmen und sie dem Kabi¬
nett zu übermitteln , widerspruchslos angenommen
hatte. Der Geschäftsträger für Frankreich Dr . Ma¬
yer, wird heute vormittag in Berlin eintreffen. Er
wird beauftragt werden, als Unterhändler sofort die
offizielle Liste und die Note in Empfang zu nehmen
und der Reichsregierung zur sachgemäßenBehand¬
lung ' und Beratung zu übermitteln . Dr . Mayer
soll schon heute abend von Berlin nach Paris ab-
reisen.

Kundgebung Noskes.
Berlin , 4. Febr . Oberbefehlshaber N o s ke erläßt

folgende Kundgebung:
„Würde bewahren ! So groß auch die Erregung

in der Bevölkerung wegen des Auslieferungsbegeh¬
rens der Ententeregierungen ist, muß doch der Er¬
wartung Ausdruck gegeben werden, daß von jeder¬
mann die gebotene Würde auch insofern gewahrt
wird , daß jede Belästtgung von Mitgliedern der
fremdländischen Missionen und der Militärmissionen
unterbleibt , damit ich sticht genötigt bin, weitergehende
Schutzmaßregeln zu treffen.

Berlin , 5. Februar 1920.
Der Oberbefehlshaber: Noske ."

wegs dazu. Es sei nur an die Freigabe des Hafers
und Leders erinnert . Außerdem stehen zwei große
Gefahren im Hintergründe: Ist die Versorgung der
Minderbemettelten in den Großstädten dann nicht
erst recht gefährdet und werden die Viehbestände in¬
folge der einsetzenden umfangreichen Schlachtungen
nicht noch mehr geschwächt werden als unter den
jetzigen Umständen? Eine vorsichtige Wirtschafts¬
politik wird angesichts der gemachten Erfahrungen
und dieser Bedenken eine vollständige Freigabe unter
den augenblicklich- herrschenden Verhältnissen nicht
gutheißen können. Eine vollständige Beseitigung des
Schleichhandels wird auch solange unmöglich sein,
als der bestehende Mangel an Nahrungsmitteln nicht
gemildert werden kann. Kein arbciteitder Mensch
kann mit der ihm zustehenden Ration auskommcn.
Er ist gezwungen, sich anftNmwegen Nahrungsmittel
zu beschaffen. Aber deshalb soll und darf nichts un¬
versucht gelaffen werden, wenigstens den gewerbs¬
mäßigen Schleichhandel soweit als möglich einzn-
ŝchränken. Ein Mittel hierzu werden zweifellos die
neuen gesetzlichen Strafbestimmungen über schwär",-
schlachten! und Schleichhandel sein, wenn — aber auch
nur dann — Hand in Hand damit eine vernünftige
Preispolitik in der Schlachtviehbewirtschaftung geht.
Die seit Jahren gewährten Schlachtviehpreise machten
jegliche Viehhaltung unrentabel. Schon in Frre-
denszeiten war dieser Betriebszweig der Landwirt¬
schaft in den meisten Betrieben nur ein nottoendiges
Nebel. Man mußte die Viehhaltung haben für die
Düitgererzeugung Und zur Arbeitsleistung, aber einen
direkten Gewinn brachte sic in den seltensten Fällen.
Im Laufe des Krieges sind die Haltnngs- und Fütte¬
rungskosten in viel höherem Maße gesttegen als die
Schlachtviehpreise. Tatsächlich ist, daß jeder Vieh¬
halter , der ein Stück Großvieh an die öffentliche
Hand abliefern muß, einen Verlust bis zu mehreren

tausend Mark erleidet. Der Biehhandelsverban^ gibt
zurzeft firr eine 10  Jetliner schwere Kuh erwa 1100
Mark . Dazu kommt noch der durch die Häutefteigabe
erzielte Mehrerlös für die Haut von 300—500 M.
Wenn der Ablieferer wieder ein Tier von ungefähr
gleichem Gewicht im fteien Handel kaufen will, so
muß er 4000 Mark und mehr bezahlen. Die Vieh¬
bestände sind heilte so zusammengeschrumpft, daß fast
jederi Landwirt gezwungen ist, für ein ihm!abgenom¬
menes -Stück Vieh Ersatz zu beschaffen, um ftme
Wirtschaft auftecht erhalten zu können. Wer will es
einem Viehhalter verargen , wenn er unter diesen
Verhältnissen ein Tier nicht aus Gewinnsucht, son¬
dern lediglich um sich vor überntößigem Berlttst zu
schützen, im>Schleichhandel abzustoßenMersuchi.

Die siraftechtliche Bekämpfung des Schleichhandels
allein hat nur zur Folge, daß die Schleichhandels¬
preise. steigen. Schwarzschlächterund Schletchhatidler
werden ibre Risikoprämien erhöhen. Die schärfste
Kontrolle wird nur einen vorübergehenden Erfolg
hoben, bis die Organisation dieser Art Selbstversor-
atlttg neue Wege gesunden Hai. Der Veroraucger yai
ein, Interesse am 'Weiterbestehen des Schleichhandels,
weil er mit der ihm zugemessencn Lebensmittel-
ralion einfach nicht leben kann,. und der Erzeuger,
weil er mit den gesetzlichert Höchstpreffen nur Ver¬
luste erfto^ r. Nicht Polizeimaßnahmen , nicht Straf¬
bestimmungen beieitigcn den Schleichhandel, sonderG
wirtschaftliche Niaßnahmen . Die bis jetzt angewen¬
dete Preispolitik in der Viehbewirtschaftung ist nicht

j nur zum großen Teil an der übermäßigen Ausdeh-
j nnng des gewerblichen Schleichhandels schuld, sondern
j sie war auch mit die Ursache des starken Rückgangs

unserer Viehhaltung , und wird , wenn sie ntcht ge¬
ändert wird , die Fleischversorgung immer mehr un-

! möglich machen und den Viehbestand vollständig
- ruinieren.

Die Beschuldigungen.
Die ftanzösischen Blätter haben bis heute die

Auslieserungsliste nicht veröffentlicht, sondern nur
einige Namen herausgegriffen; im Pariser Journal
sind dazu auch die Gründe angegeben, die für die
Auslieferungsbegehrengeltend gemacht werden, näm¬
lich: '

Prinz Rupprecht von Bayern : Verschickung vo«
Einwohnern Nordftankreichs.

Herzog Albrecht von Württemberg , Führer der
Vierten Armee: Hinrichtung von Zivilpersonen iu
Namur und mehrern andern Städten.

Der ehemalige Reichskanzler v. Bethmann Holl¬
weg: Uebcrfall auf Belgien.

Generalfeldmarschallv. Hindenburg : Zerstörung
von Dörfcrri und Verwüstung französischer Gebiets¬
teile.

'Generalstabschef Ludendorff: Allgemeine Berank-
Wörtlichkeit für alle Ausschreitungen des deutsche«
Heeres, dessen eigentlicher Führer er war . _ _ ,

Generalseldmarschallv. Mackensen: Einfall i»
Rumänien.

General Liman v. Sanders : Greuel in Armenien
General v. Kluck: Hinrichtung der Geiseln i«

Zembos und Aerschot.
General v. Bülow : Niederbrennung von Dörfer«

in den Ardennen und Ermordung von Bürgern.
Frhr . v. d. Lancken, Zivilkommissar in Belgien:

Hinrichtung der Miß Eaveü und des Kapitäns ,vrt;att
Großadmiral v. Tirpitz: Anstifter des Unter¬

seebootkrieges.
Adntiral v. Capelle: Organisator diese» Krieges.
General Stenger : Befehl, keine Gefangenen zu

machen. - _
General v. Lesny: Hinrichtung von 120 Bürger¬

lichen in Arlon.
Genera! v. Caffel: Grausamkeiten tnt Lager>.vo«

Döberih.
General v. Manteuffel : Die Frevel in Löwen
Die Brüder Niemever von Holzminden: nwyer

ten gegen englische Kriegsgefangene. .
Major v. Goertz: Grausamkeiten tm Lager vo,

Magdeburg. aT .
Major v. Bülow: Zerstörung von Aerichoi.
Leutnant Rodogcr: Roheiten im Gefangenen¬

lager Ruhleben. ^
Leutnant Werner und die Kommandanten Va-

lentiner und Forstner: Persenkung von Hospttal-
schiffen. , _ „

Stimmen der deutschen Preste.
Berlin, 6. Febr. Die gesamte Berliner Presiemst

! sich darüber einig, daß die Ausltefertingsnote d«
Verbündeten mit ihren alle Erwartungen uberst^
genden Forderungen die schwerste Belastungsprobe
für das deutsche Volk darstelle. In dteftr ^ eur
teilung verwischen sich die Partemnterschtede fast
volllommett. So schreibt die Bosstschc Zerwng.

Doch läßt sick jetzt schon so viel sagen, oay nur
ein Volk, das vollkommen auf jedes Existenzrecht M
verzichten beabsichtigt und das jeder nattonale .UEh«

di. H°nd d°i>. bietet, S °ld; t°n mrt. gjg»
■malen, die ihrem Vaterland genau so gedtmt -have«

wie die militärischen und politischen Fuhrerauz d»
Gegenseite es taten, von sich Zu stvßen und w m bw
Fremde zur Aburteilung zu schtcken. Taes

i gefühlsmäßige Moment macht e» der Regteru^
! schlechtweg unmöglich, selbst, wenn sie dte - bstcht

dazu hätte, dem Auslteferungsantrag des verbau

! ^ ^ lus'dergleichen Ton gesttmmt ist d° S Urteil. h*
! Berliner Tageblatts, das dte ergenUtche KenNsLtq
\ nunc ? der Liste darin erblickt , daß sie nicht -Rann
! enthalte, aus denen derVerdacht glaubhaft und lastend
! ruhe, über das allgemeine Kriegsverbreä )en htt E
' i-ällelbafte ^ aten begangen zu haben , sonwrn st<MfML Äi %»°ll °.
| rer gemeinsam mit der des Kanzlers v B. chmE
' Hollweg verlange. Unfaßbar ser dte Vor?teltunK.

diese Männer auf einer ftanzösischen ^ belgisch«
' Anklagebank zwischen Gendarmen zû sehen- ^
! Liste ist ein Dokument, rote btc moderne

kein ähnliches kennt. Ehrenvoller ist cs, bZtcgt zu

^Der Vorwärts schreibt: Alan war darauf geM,

soldatischen Gehorsamspflicht gehandelt , zum Teck
mit Kriegshandlungen überhartpt gar tu,
Satten, wi. B-amt- - nd be. 9le. 4 en gtönnen uns nicht vorstellen, daß es m Deutscymn»
und in den neutralen Ländern auch nur einen ein
zweit Menschen geben könnte, der glaubt , dteze Fo^
dernnq und die Art ihrer nähern Ausführung feie«
wirklich vom Gerechtigkeitsgefühl drkttert und nM
von der Lust, das geschlagene Deutschland volle»«
in den Staub zu treten und bis tn den Grund Inneat

tifXart der rechtsstehenden Blätter ist 't^
türlich entsprechend schärfer. Ihre letdenschaftltchc
Ablehnung versteht sich von selbst Bon den wenvg^
Prcßstimmen, die aus dem Weswu i
ist besonders bcincrkenswert die Stellungnahme

_ _ regierungssozialistischenDüsseldorfer Blattes , der
(Schluß folgt). j Freien Presse. Sie schreibt:



Seit dem Tage der Friedensunterzeichnung hat
Deutschland keine so kritische Stunde erlebt» wie sie
die Frage der Lösung der Auslieferungsfrage bringt.
Man darf nicht vergessen, daß sich in der Gewalt
Frankreichs noch immer 400 000 Kriegsgefangene be¬
finden. Es muß in Ruhe abgewartet werden» ob
der Berband wirklich auf seinem schroffen Stand¬
punkt bcharrt» der in Deuffchland neue Verwicklun¬
gen schafft und nur der Reaktion nützen wird.

Die aus dem Reich in Esten versammelten Se¬
kretäre des deutschen Arbeiterbundes haben eine Ent¬
schließung angenommen» worin sie gegen die Aus¬
lieferung den allerschärfsten Einspruch erheben. Die
Vertreter des deutschen Arbeiterbundes erwarten mit
aller Bestimmtheit, daß sich kein Deutscher und keine
deutsche Behörde fänden, die dazu die Hand bieten.

Der Rektor der Berliner Universität, Professor
der Geschichte Dr . Eduard Mayer , übersendet den
Berliner Blättern mit dem Ersuchen um Veröffent¬
lichung eine Erklärung des Inhalts , daß er an dem
Tage, an dem die Auslieferungsforderung amtlich
an uns gestellt werde, den Universitäten Oxford,
Liverpool, St . Andrews, der Universität von Chicago
und der Harvard-Universität, die ihm in bessern Ta¬
gen die Doktorwürde verliehen haben, die Diplome
zerrissen zurücksende.

Französische Stimmen.
Paris , 4. Febr. Die HavasagentUr meldet:
Die Nachricht von der Entscheidung Lersuers

brachte eine große Ueberraschung hervor. Herr v.
Lersner glaubt es mit seinem Gewissen nicht ver¬
einbaren zu.können, seine langjährigen Kollegen von
der Wilhelmsstraße auszulicfern. In Wirklichkeit
scheint er einen Grund zu geben, seinen Posten dem
Geschäftsträger Dr . Mayer aufzubürden. Die Zu¬
kunft wird zeigen, ob das deutsche Volk Herrn von
Lersner versteht oder seine Meinung mißbilligt. Auf
alle Fälle wird diese Haltung zwischen Deutschland
«nd den Verbündeten eine erneute Spannung Her¬
vorrufen. Die Konferenz wird sich morgen verei¬
nigen, rnn von dem Schreiben Lersners Kenntnis
zu nehmen und eine Antwort aufzusetzen. Diese
wird wahrscheinlich durch den Geschäftsträger der
französischen Regierung in Berlin überreicht werden.

Paris , 4. Febr. Das Journal des Debats schreibt:
Herr v. Lersner hat seine persönlichen Gefühle

ins Feld geführt, um seine Haltung zu rechtfertigen-
Seine Handlungsweise ist indesten nicht zu vertei¬
digen. Die deutsche Regierung, selbst wenn sic zu¬
gibt, daß Herr v. Lersner aus eigenem Antrieb ge¬
handelt habe, hätte auf alle Fälle sich von einem
Delegierten vertreten lasten müssen, der sich nicht
gegen die Ausführung eines Artikels des Friedens-
Vertrags auflehnt. Die alliierten Regierungen wä¬
ren vollkommen berechtigt gewesen, sich zu weigern,
die Note wieder zurückzunehmen; sie hatten sich nicht
um die Kämpfe zu kümmern zwischen Herrn v.

lersner und seinem Gewissen, auch nicht um die
Beziehungen, die er mit seiner eignen Regierung
unterhält . Seine Aufgabe wäre gewesen, das Do¬
kument, das ihm übermittelt wurde, weiterzugeben;
er hätte ja nachher zurücktreten können. Nunmehr
ist aber unerläßlich, daß man verlangt, daß die
deutsche Regierung einen Vertreter aussucht, der
korrekter handelt und nicht sucht, der Ausführung
des Vertrags von Versailles Hindernisse zu bereiten.
Die alliierten Regierungen können nicht dulden, daß
durch dieses Manöver irgendeine Verzögerung her-
vorgerusen wird. Nichts hindert daran , die Note
direkt nach Berlin durch den Doyen der̂ aNiiertcn
Vertreter gelangen zu lassen. Auf alle Fälle aber
ist der Augenblick gekommen, um Deutschland klar¬
zumachen, daß die übernommenen Verpflichtungen
gehalten werden müssen.

Der Tcmps sagt an der Spitze seines Leitartikels,
eine Herausforderung sei den Alliierten von Herrn
v. Lersner entgegengeschleudert worden. Die Bot¬
schafterkonferenz hätte sich schon heute vormittag mrt
tuesem Zwischenfall beschäftigt, und sie wecde heute
«achmittag die Folgen Prüfen, die sich daraus erge-

• hrn. Werde Deutschland sich mit seinem Funktronar,
der aus dem Fricdensvertrag von Versailles einen
Fetzen Papier machen wolle, solidarisch erklären?

Das müstc man wissen» und man werde es bald
wissen — Die übrigen Blätter äußern sich zum Teil
in sehr scharfer Weise über die Angelegenheit.

Die Erklärung des Reichsrats.
, Berlin » 5. Febr. In der heutigen öffentlichen

Sitzung des Reichsrats» die unter dem Vorsitz des
Reichsministres Dr . David  stattfand , schlug vor
Eintritt in die Tagesordnung der preußische Minister
des Innern » Heine»  dem Reichsrat vor, folgende
Erklärung anzunehmen:

Der Reichsrat  als verfassunggebende Vertre¬
tung der deutschen Länder bekennt sich zu dem heute
kundgegebeneu Standpunkt der Reichsregierung in der
Frage der Auslieferung Deutscher an den Verband.
Der Reichsrat, weit entfernt, gesetzlich strafbare Taten
einer ordentlichen Untersuchung und Ahndung vor
deutschen Gerichten entziehen zu wollen, teilt die Em¬
pörung des deutschen Volkes  über die Zumu¬
tung des Verbandes, chm hunderte deutscher Männer
auszuliefern. Der Reichsrat ist überzeugt, daß die
Bevölkerung aller deutschen Länder hierbei ent¬
schlossen hinter der Reichsregierung
steht. Auch er erklärt mit der Reichsregierung das
Verlangen des Verbandes für unerfüllbar.
Der Reichsrat appelliert gegen diese dem deutschen
Volk angetane Schmach an den G e r e cht i g ke i t s-
sinn der Welt.

Die Mitglieder des Reichsrats hörten die Verle¬
sung dieser Erklärung stehend an und bekundeten
damit ihr Einverständnis.

Paris , 6. Febr. Nach einer Havasmeldung hat ein
Spezialkourier vorgestern abend Paris ver¬
lassen» um die Liste der Auszuliefernden nach Ber¬
lin  zu überbringen. Nach dem „Temps" hat die
Botschafterkonferenz beschlossen, den Text der ur¬
sprünglich vorliegenden Begleitnote abzuändern.

Einfach unmöglich.
Berlin» . Febr . Noskc äußerte sich zu einem

Berichterstatter der „Daily Mail " : In der Ausliefe-
rungsaugelegenheit werde ich nicht das Ge¬
ring st e tun,  um der Forderung der Entente zu
entsprechen» nicht weil mir daran liegt»den Friedens-
Vertrag zu sabotieren, sondern weil kein Mensch
in Deutschland in der Lage  ist , die Forde¬
rung des Friedensvertrages zu erfüllen.  Die
Durchführung ist einfach unmöglich.

Trauerknndgebung der Preußischen Landesversamml.
Berlin » 5. Febr. Die Sitzung, die auf 12 Uhr

anberaumt war , verzögerte sich in ihrem Beginn
immer mehr. Der Seuiorenkonvcnt tagte und wurde
sich über die Frage schlüssig, ob und in welcher Form
die Preußische Landesversammlung zur Ausliefe-
rungssraae Stellung nehmen soll und kann. Es war
schon längst 2 Uhr vorbei ,als Präsident Leinert die
Sitzüna eröffnete. Das Haus war ziemlich gut
besucht.

Präsident Leinert führte u. a. aus:
Sie haben alle Kenntnis davon erhalten, daß

gestern der deutschen Regierung die Lifte der nach
Ärttkel 228 'des Friedensvertrages der alliierten und
assoziierten Mächte auszuliefernden deutschen Staats¬
bürger zugesiellt worden ist. Aus diesem Anlaß hat
sich des Volkes eine ungeheure Erregung bemächtigt.
Wenn wir auch den Krieg verloren haben, so haben
wir doch damit unsere Ehre nicht verloren. (Lebhafte
Zustimmung.) Das ist die unerschütterliche Ueber-
zengung aller Angehörigen des deutschen Volkes. Die
Forderung der gegnerischen Mächte hat die Reichs-
regierung schon immer als undurchführbar bezeichnet.
Dem schließen sich das deutsche Volk und die Preußi-
schtz Landesversammlung in jeder Beziehung an.

Die Preußische Landesversammlung ist ergriffen,
von diesem einmütigen Empfinden unseres so schwer
leidenden Volkes. Um ihre Uebereinllimmung mit
dem Volke festzustellen, und der unsagbaren Trauer
Ausdruck zu geben über das Verlangen des Verban¬
des, haben die Mitglieder der Preußischen Landes-
versammlnng mit Ausnahme einer Partei mich beauf-

Die AhsAttckilg kt  VöMher RheiMMr.
Köln, 4. Febr . Die ZeitungskorrespondenzRhein¬

land meldet folgende Entschließung der politischen
Parteien Rheinlands:

Die UnterzeichnetenParteien des Rheinlandes
erklären als Vertreter der Bevölkerung des besetzten
Gebiets hiermit öffentlich, daß die „Rheinische Volks-
Vereinigung zur Vertretung der Interessen der rhei¬
nischen Lande" sich mit ihren Bestrebungen außer¬
halb der Verfassung stellt. Die Mitgliedschaft in der
Rheinischen Volksvereinigung ist daher mit der Zu¬
gehörigkeit zu einer der Unterzeichneten Parteien un¬
vereinbar. Die Parteien werden unverzüglich ihre
Mitglieder, die etwa der Rheinischest Volksvcreini-
gung angehören oder deren Bestrebungen unterstützen
aus ihren Reihen ausschließen.

Köln, den 4. Februar 1920.
Deutschnarionale Volkspartei, Deutsche Volks-
Partei, Zenirumspartei Deutsche demokratische

Partei , SozialdemokratischeParte :.
Die Unabhängige sozialdemokratische Partei lehnt

zwar die Unterzeichnung dieser gemeinsamen Ent¬
schließung unter Bezugnahme auf die Angriffe des
preußischen Ministers des Innern Heine ab, erklärt
aber ausdrücklich: „Wir werden nach wie vor jede
Loslösungshestrebungder Rheinlande vom übrigen
Reich aufs schärfste bekämpfen. Infolgedessen er¬
klären wir , daß die Mitgliedschaft zur Rheinischen
Volksvereinigung mit der Zugehörigkeit zur Unab¬
hängigen sozialdemokratischen Partei unvereinbar ist,
und wir solche uns bekannte Mitglieder unsrer Par¬
tei aus unfern Reihen weisen werden."

Diese Erklärung der politischen Parteien des
Rheinlandes , die in so deutlicher Form von den Be¬
strebungen der Rheinischen Bolksvereinigung zu
Boppard abrückt, wird noch unterstrichen durch eine
Erklärung des Provinzialausschussesder rheinischen
Zentrumspartei , die laut Kölnischer Volkszeitungam
8. Februar in einer Sitzung zu Köln auf einstimmi¬
gen Antrag des Vorstandes der Partei einstimmigst
gefaßt wurde. Diese Erklärung besagt, daß jedes
Mitglied der Zentrumspartei gebunden sei an die
Stellung , die der Reichsparteitag des Zentrums in
Berlin zur Rheinlandftage eingenommen habe.
Durch den Beschluß des Rheinischen Parteitages vom
16. September 1919 sei als dessen Wille festgelegt,
daß die Verwirklichung der rheinischen Selbständig¬
keit nur im Zusammenhang nnt der territorialen

tragt , Ihnen vorzuschlagen, die h e u t i g e Sitzung
a u f z u h e b e n. (Lebhafter Beifall des ganzen Hau¬
ses. das die Ansprache mit Ausnahme der USP.
stehend angehört hat.)

Adolf Hoffmann gab im Namen der Unabhängigen
eine gegenteilige Erklärung ab.

Bei seinen Worten setzte großer Lärm und Pfui¬
rufe ein. Die Unabhängigen verlangten schließlich,
daß die Tagesordnung erledigt werde, rmd erhoben
förmlichen Einspruch gegen die Aufhebung der
Sitzung.

Im ganzen Hause entstand große Aufregung.
Präsident Leinert läßt über die Anregung abstim¬

men, wobei sich ergibt, daß alle Parteien  mit
Ausnahme der Unabhängigen für Vertagung
eintreten.

Die nächste Sitzung ist am Freitagmittag.

Umgestaltung des gesamten Reiches stattzufinden
habe. Wenn der Reichsparteitag sich nur zu der
Frage des allgemeinen Ausbaues des Reiches aus¬
gesprochen habe, so sei dies lediglich aus dem Grunde
geschehen, weil für die besondere rheinische Frage
er den Beschluß des Rheinischen Parteitages als maß¬
gebend anerkannte. Mit diesen Maßgaben sei aber
das Borgehen derjenigen Parteimitglieder nicht ver¬
einbar, die an der Tagung der Rheinischen Volks-
Vereinigung zu Boppard am 22. Januar 1920 tcil-
genommen hätten und deren Beschlüssen bcigetreten
seien. Seit dem Rheinischen Parteitag habe sich
auch nichts so Wesentliches ereignet, was die „so¬
fortige Beseitigung der Sperrfrist mit Rücksicht auf
„nationale Notwendigkeiten" oder „rheinische Lebens¬
interessen" gerechtfertigt erscheinen lassen könnte, auch
sei es Sache der deutschen Volksvertretung und der
Reichsregierung, zu entscheiden, ob die Voraussetzun¬
gen zur Aufhebung der Sperrfrist gegeben seien.

Tie Erklärung des Provinzialausschusses der
Rheinischen Zentrumspartei betont dann ausdrück¬
lich, daß die in Boppard gewünschte sofortige Bil¬
dung eines besondern Parlaments für das besetzte
Gebiet sich nicht vertrage mit der Reichsverfassung»
den Beschlüssen der Zentrumspartei , und daß sie
auch in Widerspruch stehe mit den gesamtdeutschen
Interessen . Am Schluß der von der Kölnischen Zei-
ung veröffentlichten Zentrumserklärung heißt es so¬
dann»daß ein Zusammengehen mit Herrn Dr . Tor¬
ten nach dessen bisherigen Verhalten für Mitglieder
der Zentrumspartei durchaus unzulässig und vom
Standpunkt der gesamten Zentrumspartei aus un
erträglich sei. Diejenigen Mitglieder der Zentrums¬
partei»die an ihrer Mitgliedschaftbei der Rheinischen
Volksvereinigung und an irgendwelchergemeinsamen
politischen Arbeit mit Herrn Dr . Dorten festhielten,
seien ans der Zentrumspartei ausgeschlossen.

Einberufung der Nationalversammlung.
Berlin , 3. Febr. In parlamentarischen Kreisen

rechnet man damit, daß die Nationalversammlung am
nächsten Dienstag zusammentretenwird, um zur Aus¬
lieferungsfrage Stellung zu nehmen. Der genaue
Termin kann noch nicht festgelegt werden, weil Prä¬
sident Fehrcnbach zur Zeit von Berlin abwesend ist.
Der Termin wird voraussichtlichSamstag nach der
Besprechung der Fraktionssührer nnt der Neichsregie-
rung festgelegt werden.

Nach' der K. V. hat der Provinzialausschuß der
Rheinischen Zentrumspartei in einer Sitzung zu Köln
an: 3. Februar 1920 unter dem Vorsitz des Vorsitzen¬
den der Partei , des Geh. Justizrats Trimborn , ein¬
st i m m i g diese Entschließung angenommen:

Nachdem der Rheinische Parteitag in Köln und
der Reichsparteitag in Berlin zur Rheinlandfrage
Stellung genommen haben, ist selbstverständlich jedes
Mitglied der Zentrumspartei an diese Entschlüsse ge¬
bunden.

sHI m
Berlin , 5. Febr . Die „B. Z . am Mittag " meldet:

Scheidemann ist als Vorsitzender des parlamen¬
tarischen Ausschusses für Auswärti¬
ges nach Berlin  berufen woÄen im Zusammen¬
hang mit der Ucberreichung der Auslieferungsliste.

Aburteilung im besetzten Gebiet.
London, 5. Febr . „Daily Chronicle" berichtet,

daß die Aburteilung der vom Verband beschuldigten
Terttschen im besetzten Gebiet  vorgenommen
werden soll, was die „größte Annäherung an ein neu¬
trales Verfahren" bedeuten würde.

Schweiz. Grenze, 5. Febr . Der Pariser Konferenz¬
berichterstatter des Corriere della Sera will wissen»
daß die von den alliierten Juristen ausgearbeitete
Rete gar nicht ausdrücklich das Verlangen der Aus¬
lieferung stelle. Mit Ausnahme der Franzosen seien
die alliierten Juristen der Ansicht, es der deutschen
Regierung selbst zu überlassen» auf Grund der An-
klagelistc des Verbandes von sich aus gegen ihre
Staatsangehörigen vorzugehen. Besonders die Ame¬
rikaner und Japaner kümmerten sich durchaus nichi
unr die Verfolgung der deutschen Heerführer und Po¬
litiker, die sie sogar mißbilligten.

Paris , 4. Febr . Der britische Geschäftsträger in
Berlin , Lord Kilmarnock, wird mit der Ueberrcichung
der Ausljeferungsnote an die deutsche Regierung be-
qustragt werden.

öa mein eigen.
Roma« aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r d u.
8.) Fortsetzung.

Grolmann nickte und wollte gehen. „Hast du
sonst noch einen Auftrag für mich?"

„Nein — ober doch — halt." Prinz Heinrich
trat an den Schreibtisch und entnahm ihm ein Kon-
yylut Papiere . „Hier, nimm das zu dir . Es wird
zwar unnötig sein, daß ich sie dir übergebe. Allein
gnf alle Fälle. Es ist beffer so . . ., es ist . . ."

Er schwieg Die Zuversicht von vornhin war
Wie weagewischt. ' Erneut zogen schwere Gedanken
durch fernen Sinn.

Grolmann entfernte sich. Es war kalt heute. Der
Schnee knirschte unter seinen Füßen. Er eilte, so
ftstr er konnte, zum Ziel zu gelangen. Er hatte das
Gefühl, als gehe er auf verbotenen Wegen.

Ein Kamerad stieß zu ihn, und fragte: „Wohin

„Kleine Besorgungen. Privaffachen. Nichts von
Pedeutung.

„Gehen Sie die Lindenallee hinunter ? — Ja ? —
Dann begleite ich Sic ein Stück. Sagen Sie ein-

Sie nicht."
„Na. na! Sie sollten doch orienttert sein. Ich

Wik natürlich nicht indiskret sein, aber . . . die ganze
Stadt spricht davon . . ., die Geschichte neulich abends
chlgc mit der Orla vom Hostheatcr Mammen , sieN

„Ich bedauere, Ihnen keine Auskunft geben zu
sännen, und ick bitte Sie . daß wir ein anderes Thema
anschlagen. Herr Kamerad." Es klang sehr bestimmt,
fast schroff, so daß der andere cs an der Zeit fand,
sich rasch zu vc rabschieden.

Peinlich berührt eilte Gralwann weiter. Uner¬
hört dieser Klatsch, dies Gerede! O, er wußte nur
zu gut, von wo es ansging. Bon dem Teetisch der
Wildau, wo man alles zwischen die Zähne nahm, was
den Hof anging, und was man nicht wußte oder
nur vermutete, durch Lügen ergänzte.

Er hatte das Haus erreicht, in dem Marie
wohnte. Er stieg die Treppe empor, schellte und
keß sich melden.

Verstört blickte sie ihn an, als er vor ihr stand,
als er ihr mitteilie, der Erbgroßherzog habe ihn ge¬
beten, sie und die Kinder zu ihm zu bringen.

„Zn ihm — jetzt?" Bange zitterte die Frage
über ihre Lippen.

„Gnädige Frau wußten gestern bereits, daß es
sein Wunsch sei, sie schon am Morgen bei sich zu
sehen."

Ja , sie wußte es. Dennoch erschrak sie und ratlos
stand sie da.

„Ich werde nach einem Wagen telephonieren,"
sagte er, um nur überhaupt etwas zu sagen.

„Ja ."
„Ich komme gleich wieder zurück; ich hoffe, gnä¬

dige Frau dann bereit zu finden."
„Ja . . . O wie schrecklich das alles ist."
Ihre Unruhe ging ihm zu Herzen. Er suchte sie

zu beschwichtigen, so gut er konnte. Dann verab¬
schiedete er sich rasch.

Als er wiedcrkam, war sie schon in Hut und
Mantel . Ten kleinen Alfred hatte sie auf dem Arm,
den älteren Knaben an der Hand.

„In Gottes Namen denn!"
Sie stiegen ein. Der Wagen rollte von dannen.

Nach kaum zehn Minuten hielt er im Hofe des erb¬
großherzoglichenPalais . Ungesehen langten Marie
und die Kinder in die Zimmer des Prinzen.

„Heinrich!" Mit einem Aufschrei warf Marie
sich an seine Brust.

Er streichelte ihr zärtlich die Wangen, er suchte
sie zu trösten, allein sie war so erregt, daß kein Zu¬
reden, kein Schmeichelwort imstande war , sie be¬
ruhigen.

„Ich fürchte mich! Ich fürchte mich so. Ich
wollte, ich hätte nie den Fuß über diese Schwelle
gesetzt."

Er sprach weiter und weiter auf sie ein, immer
eindringlicher und zärtlicher, und es gelang chm end¬
lich, wieder ein Lächeln ans ihre Lippen zu zaudern
und das Licht der Hoffnung in irhem Herzen zu
entzünden.

So verging der Morgen. Der Mittag kam. Pom
Turme der Stadtkirche klänge,: zwei Schläge. Es
schlug bald drei. Die Zeiger rückten immer weiter
vor. Noch eine Viertelstunde, dann . . .

Der Prinz führte Marie und die Kinder in ein
Gemach, wo sie einstweilen wagten sollten, küßte sic
noch einmal und stieg dann init Grolmann die
Treppe hinab, am Eingänge den Großherzog und
sein Gefolge zu erwarten.

Schon rollten die Wagen heran. Hielten. Der
Großherzog entstieg dem ersten. Ruhig und gemessen
die Rechte an den Helm legend. Die Hand dem sich

tief verneigenden Sohne zu reichen, vermied er.
Er stieg die Treppe empor; die Begleitung folgte.

Der Prinz und sein Adjutant machten den Beschluß.
Keiner hatte bisher ein Wort gesprochen.

Beßnrann riß die Türen des grünen Audienz¬
saales auf und verneigte sich fast bis zur Erde. Der
Großherzog trat ein und nahm an der Fensterseite
Ausstellung. Hinter ihm die Prinzen Georg und
Dagobert und die beiden Minister. Ihnen gegen¬
über standen der Prinz und Grolnmnn.

„Eure Königliche Hoheit," Hub der Großherzog
an, „haben mich ersucht, zu Ihnen zu kommen. Sie
dürfen es als ein ungewöhnlichesEntgegenkommen
meinerseits betrachten, daß ich mich geneigt gezeigt
habe, einem solchen Wunsche nachzukommen."

Prinz Heinrich fühlte sich verwirrt . ifu» Fürst»
als Herr war der Großhcrzog erschienen, nicht als
Vater suchte er des Sohnes Haus auf! Das ver¬
schärfte die Situation . Er fand nicht sogleich Worte
der Erwiderung.

„Eure Königliche Hoheit gedenken, wenn ich
recht berichtet bin, mir Erklärungen zu geben."

„Ja ."
Wieder eine Pause.
„Ich warte, meine Zeit ist bemessen!" - Schars

wie ein Messer klang cs an des Prinzen Ohr.
O, dieser Ton! O, dieser Blick, mit dem der

Vater' ihn ansah. Er brannte bis ins Herz. Alles,
was er sich zurechtgelcgk, um den Vater anzureden,
war wie weagewischt. Auf gut Glück mußte er
beginnen.

„Könialichc Hoheit — Allcrgnädigster Vater und
Herr," stammelte er endlich. „Sic haben das Recht
meine Erklärungen zu verlangen, Sie haben geruht,
mir zu Scsehlen, mich um der Prinzessin Klothilde
Hand zu bewerben. Es war kein Eigensinn von
mir , Ihnen nicht zu gehorchen. Es geschah . . .
ein Zwang . . „ ich konnte, ich durfte cs nicht . . "
Er stockte. Das letzte wagte sich nicht hcc' ns.

„Dursten es nicht?!"
, Nein . -. denn mein .Herz ist nicht meh frei."
Ein spöttisches Zucken flog über des Großherzogs

Gesicht. Seine Rechte machte eine Bewegung, als
schiebe sie etwas Lästiges hinweg.

„Und ineinc Hand nicht minder."
„Das?!!"
„Nein! Ich bin vermählt. Seit vier Jahren vci-

mählt . . .»ich . . ." Vor des Prinzen Augen wallte
es wie Nebel. Alles um ihn her wankte, schwankte.

Nur eines sah ex deutlich: die ernsten, drohenden und
erstaunten Blicke, die ihn trafen.

Er wußte kaum mehr, was er tat . Erteilte zur
Tür des Nebengemachs. Er riß sie auf. Er ergriff
Maries Hand und zog sie herein. „Hier mein Weib,
meine Kinder! Ihre Enkel! Pater ! Vater !"

„Was ist das? Was bedeutet das ?" Des Groß
Herzogs Augen schossen Blitze, seine ganze Gestatt
erbebte. Abwehrend streckte er die Hände aus gegen
den Sohn , gegen die junge Frau , gegen die sich
ängstlich an sie klammernden Kinder.

„Kommen Sie , meine Herren !" Der Croßher¬
zog rief es seinen Begleiten: zu und schickte sich an,
zu gehen.

Prinz Heinrich eilte auf ihn zu. Die Arme cus
breitend wollte er ihm den Weg verstellen. „Nein,
nicht so! Scheiden Sie nicht so von mir , Pater?
Marie , wirf dich ihm zu Füßen ! Marie , flehe sein
Erbarmen an. Vater ! Vater !"

Allein ungchöri verhallte sein Wort . Ohne den
Sohn und die Seinen eines weiteren Blickes zu wür-
digen, verließ«der Großherzog bocherhobcncn Hcnchtes
den Saal

In düsterem Schweigen war der Großherzog ins
Schloß -nrückgekehri, die Begleitung mit ein paar
barschen Worten entlasten. Langsam stteg er dir
Treppe zu seinen Zimmern empor.

Tben stand der Leiblakai, ihm Mantel und Helm
abzunebmen.

- Unwirsch warf er ihm die Sachen zu. „Ich tafle
die Großherzogin zu mir bitten. Unverzüglich"

Dann trat er in sein Kabinett . Eine Weile stand
er da, nne abwesend auf den Boden starrMid. Dann
aber begann er lan.t fluchend durch das Zimmer zu
rennen.

„Dieser Laste! Dieser Fetzen! Vermählt mit ir¬
gendeiner hergelaufenen Person ! — Dieser grüne
^ „nge! Das mir - aber ich will ihn lehren —
lehren — lehren . ."

Er ergriff eilte ans einem Tischchen stehende Ma¬
jolikaschale und schleuderte sia zu Boden. Die Scher¬
ben klirrten O, es tat ihn: wohl, etwas zerbrechen,
vernichten zu können. Eine Glasschale folgte, eine
Porzellan,rgur ebenso. Außer sich wie er war , wußte
er nicht, was er tat.

(Forffetzung folgt.)
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Keine hchnnnq onf Ameetta
Paris , 4, Febr . Nach einer Radiomeldung aus

Washington  soll der neue Schatzsekretär Hou-
sl o n erklärt haben, er sei wie sein Vorgänger in be¬
zug an die F i n a n z p o l i t i k Amerikas  gegen¬
über Europa  auf dem gleichen Standpunkte . Er
scheine entschlossen zu sein, keine neuen Anleihen an
die europäischen Staaten zu geben Mit Ausnahme
derjenigen, die von der H u n g e r s n o t bedroht
seien.

M Lehrer vonG»pen und Maimedy
Dem einmütigen, .wohlbegründeten Widerspruch

der Beamtenschaftgegen die Fassung der Erklärung
haben sich die Vertreter der belgischen Regierung
nicht verschlossen. Es ist von dieser nun
mit den Bertrerern der belgischen Regierung
eine neue Fassung vereinbart worden, gegen die

tung  schasst, desto schneller mit dem systematischen
Wiederaufbau des Verkehrswesen begonnen werden
kann. In einer Bälde muß sich entscheiden, ob die
Vereinbarung zum 1. April d. I . gelingt oder nicht.
Bei dem guten Willen, der, wie ich annehmen darf,
alle Verwaltungen beseelt, hoffe ich trotz des kurzen
Zeitraums die Verhandlungen noch zum Ziele führen
zu können."

Deutsch? EMltmtz
Nach dem Lokal-Anzeiger beginnen demnächst in

Berlin Verhandlungen zwischen der bayrischen
P o st v e r w a l t u n g, der Reichspostverwaltung u.
dem Reichsfinanzministerium. Es handelt sich um
die Herstellung der deutschen Einheitspost.

Die EiskMahWerkMm
Berlin , 4. Febr. Die beiden vor kurzem geschlos¬

senen Berliner Eisenbahnwerkstättensind heute wie-
die Beamten schwerlich noch Bedenken haben dürften, z per eröffnet worden. Bon 4000 Arbeitern der
da sie lediglich von gewissenhafter Erfüllung der - Werkstättc II haben 2800 den Dienst wieder aufge-
Dienstpflicht und Befolgung der Anordnungen des \ nommen . .Nachdem die Eisenbahnerorganisationihre j
belgisches Komniissars spricht und den Beamten alle s Bereitwilligkeit erklärt hat, der Einführung des Ak- !
Rechte, insbesondere das der Teilnahme an der Ab- - kordsystems zuzustimmen, begannen heute nachmittag
stimrnung, ausdrücklich gewährleistet. Es ist anzu-
uehmen, daß die neue Erklärung inzwischen der
Lehrerschaft vorgelegt worden ist, und daß alle wegen
der Verweigerung der Unterzeichnung der frühern
Fassung angekündigten Maßnahmen , namentlich die
Räumung der Dienstwohnung, rückgängig gemacht
worden sind. Der belgische Bevollmächtigte Haigt
hat jedenfalls zugesagt, sich in diesem Sinne zu ver¬
wenden. Uebrigens muß bemerkt werden, daß die
Lehrer wegen ihrer Weigerung nicht ihres Amtes
enthoben worden waren, sondern, daß diesen nur die
Fortführmlg des Unterrichts bis auf weiteres unter¬
sagt worden war.

Ae HkküöftMW der BrotrslioK
Berlin , 4. Febr. Zu der gestern angekündigten

Herabsetzung der Mehlzuweisung von 260 auf 200
Gramm macht das Reichswirtschaftsministerium län¬
gere Ausführungen, die auf eine Rechtfertigung der
für weitere Bevölkerungskreiseso überaus empfind¬
lichen Maßnahme hinauslaufen . Es beruft sich dabei
auf eine Anzahl von Hinweisen, die seit Beginn des
Erntejahres den Ernst der deutschen Bersorgungslage
betont hätten. Die Plötzlichkeit, mit der die Herab¬
setzung der Mehlration nunmehr verfügt worden
ist, wird damit begründet, daß ein völlig sicherer
Ueberblick über die vorhandenen Getreidevorräte erst
dann gewonnen werden konnte, wenn die Abliefe¬
rungsergebnissegerade der letzten Wochen bekannt
seien. Was die in der ersten halbamtlichen Verlaut¬
barung als dringendster Anlaß angeführte Kohlen -
»ot der Landwirtschaft betrifft, so scheint man inr
Ministerium an der ausschlaggebenden Bedeutung
dieses Umstandes nicht festhalten zu wollen, denn es
heißt diesmal, daß die Belieferung der Landwirt -
schüft mit Druschkohleverstärkt und die Kontrolle
hierüber verschärft worden sei. Die Erfahrungen
Deutschösterreichs zeigten, daß wir selbst im Falle
größter Ernährungsnot auf ein besonderes Entgegen¬
kommen des Auslandes nicht würden rechnete können,
und daß unter allen Umständen erstrebt werden müsse
auf möglichst lange Zeit hinaus , das heißt bis mög¬
lichst nahe an die neue Ernte heran , mit inländischen
Getrcidemengen auszukommen. Nur aus diesem
Bestreben heraus sei die jetzige Maßnahme zu ver¬
stehen, die also nicht als ein Vorgehen aufznfassen
sei, das einen unmittelbar drohenden Zusammen¬
bruch verhüten soll, sondern als eine Vorsichtsmaß¬
nahme auf lange Sicht. Die Vorwürfe , die gegen
das Reichswirtschastsministeriumwegen inangelnder
Produktionsförderung erhoben würden , seien deswe¬
gen nicht am Platze, weil es sich " wzeit nur um die
Durchführung der Brotversorgung aus der Ernte des
Vorjahres handle und weil eine etwaige Erhöhung
der landwirtschaftlichen Leistungsfähigkeit ihre Wir -
ßuug erst bei künftigen Ernten werde zeigen können.

Der Mrp &a der6̂ «iskise»drh«en
> ruf dasR>>ich.

Berlin , 4. Febr. Der Reichsverkehrsminister Dr.
Bell erläuterte heute vor Vertretern der Presse den
augenblicklichen Stand der Uebernahme der Eisen¬
bahnen aus das Reich.

Aus den Wünschen der Länder heraus , die sich
mit dxn Wünschen der Reichsregiernng decken, wird
seit Anfang Dezember v. I . zwischen dem Reich und
den Landesverwaltungen darüber verhandelt , ob
nicht die Ueberführung der Staatsbahnen auf das
Reich bereits zum 1. April  1920 , also um ein Jahr
eher möglich ist, als es die Reichsverfassung vorsieht.
Die ungeheuren lvirtschaftlichen Schwierigkeiten der
letzten Monate haben so sehr gezeigt, wieviel von
einer Zusammenfassung des ganzen deutschen Eisen¬
bahnbetriebes abhängt, daß über die Zweckmäßigkeit
solcher Beschleunigung kein Zweifel bestehen kann.
Die Gesundung der Verkehrsverhältnisse ist so drin¬
gend, und von ihr hängt unsere ganze Zukunft so sehr
«b, daß man mit dem Grundsatz der „Vereinbarung"
nicht mehr auskommen kann. Daneben spricht die
Durchführung des großen Steucrprogramms zum
1. April 1920 fiir die Vorverlegung des Vereinheit-
Nchungsterminsauf diesen Tag. Denn den Ländern
fehlen von diesem Zeitpunkt an die Mittel , um die
Zuschüße für ihre Eisenbahnetats zu decken. Schließ¬
lich drängt die zum 1. April hu Reich einsetzende Be
soldunasreform gleichfalls zu einer Früherlegung des
Termins , da das große Heer der Eisenbahnbeamten
der Länder eine Anpa>7ung seiner Besoldungs- und
Rangverhältniffc an die neuen Grundsätre des Reichs
I« diesem Termin verlangt.

Wenn trotz dieser Notwendigkeiten für eine schleu¬
nige Vereinheitlichung die Möglichkeit der Einhaltung
des auf den 1. April d. I . gesteckten Termins noch
n i cht f e st st e h t. so ist diese in den politischen,
finanziellen und organisatorischenSchwierigkeiten be¬
gründet, die einer derartigen Fusion gerade inr gegcn-
wärtiaen Zeitvunkt entgegenstehen. Vor allem m
S üddeut schl a n d leat man auf die Berbebaltung
einer möglichst großen Selbständigkeit im <erkehr> -
Wesen Wert. Die oberste Aufsicht und Leitung, dre
Festlegung der Richtlinien und 8(e Möglichkert durch¬
greifender Maßnahmen muß naturgemäß der Zerr-
tralbehörde eingeräumt werden. Anderseits soll den
bisherigen Landesstellen so viel an Befugnissen gege¬
ben werden, als mit der Uebernahme der Verant¬
wortung durch die Zentralinstanz vereinbar ist. - ae
Vertändlungen über , die zweckmäßigste Form der
Aeberleitung schweben noch.

Mehrfach ist in der Presse betont worden , daß!eine
Arberleitung zum I. April d. I . technisch nicht mög¬
lich sei. Das steht aber anderseits ebenso fest, daß,
je schneller man die, einheitliche V e r w a l -

im Eisenbahnministerium die ersten Verhandlungen :
Über Las Akkordsystem. Die Entlohnung der 'Werk- •
stättenarbeiter wird bis zur endgültigen Regelung
der schwebenden Fragen nach den neuen Tarifsätzen
erfolgen.

Preußische LMeMrsamMW
Berlin, 4. Febr . ,

Die Entschädigung für das beschlagnahmte Vieh.
Die Landesversammlungbeschäftigte sich heute mit

der schon seit September vorigen Jahres schwebenden
. Zentrumsinterpellation über die Beschlagnahme von

Vieh durch die belgischen Truppen in der Rheinpro¬
vinz sowie mit dem Anträge Porsch über die Preise
für das an den Verband abzuliefernde Vieb.

Abg. S chü l i n g (Ztr .) begründet die Anfrage
und den Antrag eingehend.

Regierungsassessorim Ministerium des Innern
;; Specht:  Die Schwierigkeiten, die einer ange-
\ messenen Begründung entgegenstehen, ergeben sich
j aus der verwickelten Rechtslage. Es handelt sich zum
j Teil um solche Pferde und andere Tiere, die von den
? Besetzungsbehörden requiriert worden sind. Die Ber-
s gütung dafür erfolgt auf Grund des Reichsgesetzes
> über die Vergütung von Leistungen an die Besetzungs- !
I truppen nach den Bestimmungendes Kriegsleistungs-
j gesetzes. Bei der Abschätzung ist als Wert der Pferde
' nach der in Ausführung des Kriegsleistungsgesetzes

ergangenen Bekanntmachung des Reichskanzlers der j
) Friedenspreis plus 125 v. H. vorzunehmen, als Wert i
j des lebenden Vieh sogar nur der ortsübliche Friedens¬

preis. Den heutigen gesteigerten Preisen ist also im '
ersten Fall ungenügend, im zweiten überhaupt nicht -
Rechnung getragen. Die preußische Regierung ist !
deshalb an die Reichsregierung herangetreten mit -
dem Ersuchen, in beiden Fällen die Preise nach dem j
Gutachten des Landwirtschaftsrats angemessen zu er- .
höhen. Daneben handelt es sich um solche Tiere, die !
während des Krieges aus Belgien oder Frankreich >
durch die deutschen Behörden entfernt und von den !
Besetzungsbehördcn wieder beschlagnahmt worden j
sind. Ihre Vergütung regelt der Reichsminister für
den Wiederaufbau nach den Grundsätzen, che auch für
die Herausgabe von Maschinen und andern! Material
in einer Verordnung des Reichsministerium enthal¬
ten sind. Danach ist den Geschädigten ein angemesse¬
ner Uebernahmepreis unter Berücksichtigung der Ge¬
stehungskosten zu zahlen. Kommt eine Einigung nicht
zustande, so wird der Preis vom Reichsschiedsgericht
für Kriegswirtschaft festgesetzt. Eine dritte Gruppe
bilden diejenigen Tiere, die während des Rückzugs
von der Heeresverwaltung verkauft und von den Be¬
setzungsbehörden in willkürlicher Auslegung des Waf¬
fenstillstandsvertrags als Heeresgut beschlagnahmt
worden sind. Hier wird den Geschädigten ebenso wie
den Käufern von sonstigem Heeresgut — lediglich
der Verkaufspreis zurückgezahlt, der seinerzeit der
Heeresverwaltung geleistet worden ist. Der Erlaß
sieht also keine Vergütung der besonder» Aufwen¬
dungen vor, die der Besitzer auf das Tier gemacht hat.
Er berücksichtigt auch nicht die Tatsache, daß die
Tiere vor ihrer Beschlagnahme oft mehrfach weiter
veräußert worden und daß der letzte Käufer das
Tier zu erheblich gesteigertem Preise erstanden hat
.Der Reichsfinanzministerhat bereits im August ei¬
nen Vorschlag auf Erhöhung der Vergütung abge-

z lehnt. Die Verhandlungen hierüber werden jedoch
mit den verschiedenen Reichsstellen fortgeführt mit
dem Ziel, die Vergütung u> den erwähnten Fällen
in einem einheitlichen Verfahren und nach gleich-
mäßigen Grundsätzen nach Möglichkeit so zu regeln,
daß unter Berücksichtigung der Gestehungskosten eine
angemessene Vergütung nach den Vorschlägen des
Landwirtschoftsrats gezählt wird.

In der Besprechung stimmen die Redner aller
Parteien den Forderungen des Abg. Schilling und
der Aßträge zu.

Dre Massenküudigungenvon Landarbeitern in
Pommern bildeten Gegenstand einer sozialdemokrati¬
schen Interpellation.

Ans SfaM und Ureis.
Oberlahnstrin, den 6. Februar,

o. Dem S t e n o g r a ph e n - B e r e i n,, ^ tol-
z e - E chr e v" wurde der stenographische Unterricht
an der hiesigen kaustnännischcn Foribildungsschule
übertragen.

o. Die Eisenbahn - Invaliden  des Krei¬
ses St . Goarshausen halten am Sonntag, den 8. ds.
Mts ., nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Rheinischer Hof"
eure Versonrurtur.g ab, zwecks Eingabe an die Regie¬
rung unr Aufbesserung ihrer Lage.

o Die neuen Briefmarken des Saar¬
staat  e s sind nunmehr im Verkehr erschienen. Es
sind die alten deutschen Gcrmaniamarken, deren
Schrift „Deutsches Reich" durch einen aufgedruckten
schwarzen Querbalken unleserlich gemacht ist. Quer
über den Hals der Germania ist in schwarzer, gro¬
ßer Schrift das Wort „Sarre " gedruckt.

Nievern, 5. Febr. Die Ortsgruppe Nievern der
„Wirtschaftlichen Vereinigung Kriegsbeschädigter und
Hinterbliebener", die seither der Ortsgruppe Ober
lahnstein ungegliedert war, hat in ihrer letzten Ver¬
sammlung eine selbständige Ortsgrnvpe des „Zentral
Verbandes deutscher Krigesbeschädigter und Hinter
bliebeucr" gegründet.

Frücht, 4. Febr. Aus französischer Gefangenschaft
sind zurückgekehrt: Friedrich Esch und Aug. Gürh

Riederlahnstei«, den 6. Februar,
o. BonderPost.  Zur Einrichtung und Verle¬

gung von Fernsprechanschlüssen für deutsche Staats¬
angehörige ist eine Genehmigung des französischen
Kreisverwalters nicht mehr erforderlich. Anträge auf
Herstellung von Anschlüssen sind an das Postamt zu
richten. *

Braubach, den 6. Februar.
b. Mitteilungen des Standesamts

für dre Zeit vom 1.—31. Dezember 1919. Geburten-
10. Heiraten : 6. Sterbefälle: 7. 1. Alex. Meier,
Invalide , 81 Jahre alt, gest. 4; 12. 19; 2. Emma
Lupp, geb. Hammel, 32 Jahre alt, gest. 9. 12. 19;
0. Karoline Gras , ges. Gras , Landwirtin, 62 Jahre
alt , gest. 8. 12. 19; 4. Mathilde Distelkamp, geb.
Freiin von Uffeln, 70 Jahre alt, gest. 10. 12. 19;
5. Christian Gras , Hüttenarbeiter, 53 Jahre alt, aest.
15. 12. 19; 6. Friedr . Müller, Schüler, 7 Jahre alt,
geft. 19. 12. 19; 7. Wilhelm Gran, Landwirt, 55 I.
alt , gest. 20. 12. 19. — Für die Zeit b*nr 1.—31( Ja¬
nuar 1920: Geburten : 7. Heiraten: 2. Sterbe¬
fälle: 6. 1. Albert Hohl, Hüttenarbeiter, 19 Jahre
alt , gest. 1. 1. 20: 2. Charlotte Bingel, geb. Färber,
Landwirtin , 70 Jahre alt , gest. 4. 1. 20; 3. Katharina
Krämer , 19 Jahre alt, gest. 14. 1. 20; 4. Heinrich
Schumacher, Hüttenarbeiter , 57 Jahre alt, gest. 18.
1. 20; 5. Philipp Zimmermann . Bergmann, 40 I.
alt , gest. 19. 1. 20; 6. Johann Becker, Maschinist, 57
Jahre alt , gest. 23. 1. 20.

I». Jahreshauptversammlung.  Letz¬
ten Sonntag fand bei G. Heberlein die Jahreshaupt¬
versammlung des „Turnvereins"  statt . Nach
einem Rückblick aus das letzte Jahr , dargelegt vom
1. Vorsitzenden Karl Gran , wurde der Geschäfts¬
bericht durch Schriftwart Kühnel vorgetragen. Es
wurde insbesondere daraus hingewiesen, daß die
Turntätigkeit im letzten Jahr bedauerlicherweise nicht
sehr rege war , was aber auf die Benutzung der Turn¬
halle von Besatzungstruppen zurückzuführen ist. Den¬
noch wurden auf den Wetturnen im Gau große Er¬
folge errungen , denn die Zahl der preisgekrönten Tur¬
ner beläuft sich auf 33. Das Turnen der Danren-
abteilung fand in regelmäßigen Nebungsstmrden statt/
Einmal konnte dieselbe durch ein Keulenschwingen
beim Weihncrchtsballc beweisen, daß die Mtglie 'der
fleißig geübt hatten . Neu gebildet hat sich innerhalb
des Vereins eine Spielabteilung, die trotz der kurzen
Zeit schon einmal erfolgreich in Wettbewerb getreten
ist. Anschließend an den Jahresbericht wurde der
Kassenberichtvorgetragen und gutgeherßeir. Der seit¬
herige Vorsitzende Karl Gran lehnte eine Wiederwahl
ab, worauf die Versammlung ihn im Hinblick auf
seine 30jährige treue Versetzung des Vorsitzendenamts
einstimmig zum Ehrenvorsitzenden bestimmte. Als
neuer 1. Vorsitzender wurde sodann Wilhelm Neu¬
haus , Stadtsekretär , gewählt. Hieran schloß sich die
Wahl der übrigenpTurnratsmitglieder an, und zwar
des Karl Bingel , Spenglermeister, als 2. Vorsitzen¬
den, des Buchhalters Clos als Kassenwart und des
Bürobeamten Clemens Kühnel als 1. Turnwart.
Ernst Hümmerich, Reg.-Beamter, wurde 1. Schrift¬
führer , DachdeckerA. Römer sein Stellvertreter. Fer¬
ner gehören dem Turnrat an: Fr . Sen;, Gg. Prie-
stervth, Aug. Schmidt , Fr . Metz, Fr . Faubel und H.
Eschenbrenner, sowie noch eine Anzahl Beisitzer. Die
Bereinsmitgliederzahl betragt über 200.

Miehlen, 3. 'Februar.
B e r s a m in l u n g. Bergangcrreu Sonntag fand

im Gasthaus „Zur Rose" (A. Franz) eine Versamm¬
lung sämtlicher Wegewärter der Wegebauinspcktion
Oberlahnstein (Kr . St . Goarshausen) statt. Zweck
der Hfrsamnrlung : Lohnerhöhung.

Vortrag.  Der nicht zu stark besuchte Vortrag
von Herrn Obst- und GarteirbauinspektorSchilling
über Gemüsebau war sehr interessant. Ganz besonders
lehrreich waren die Ausführungen über Versuche, die
in anderen Gegenden ausgeführt worden sind.

Schwere Trauerkanr  über die Familie Ehr,
Crecelius . Vergangenen Sonntag wurde der Mann
zu Grabe getragen und zwei Tage später starb seine
Ehefrau . Von derr 6 Söhnen, die im Felde standen,
ist einer gefallen und einer vermißt, und von zwei
Enkeln auch einer vermißt. Die Anteilnahme der
Gemeinde ist allgemein.

Hausverkauf.  Das Wohnhaus mit Scheune,
Stall und Garten des verstorbenen Ernst Redhardt
ging durch Kauf an Landwirt Wilhelm Dichnr zum
Preise von 18 000 Jl  über.

ütas Höh rwd fern.
Singhofen (Unterlahn), 4. Febr. Vergangenen

Sonntag fand in unsernr Ort die GlockenwNhe statt.
Es sind Stahlglocken von der bekannt. Glockengießerei
in Sinn bei Herborn . Der Klang ist fast derselbeN>ie
der der alten Glocken.

Attenhausen (Kr . Unterlahn), 5. Febr. Die Ge¬
meinde beabsichtigt eine elektrische Lichtanlage in Bau
zu nehmen und den Strom durch Kauf einer Mühle
im Dörsbachtal herzustcllen. — Auf der bekannten
Chaussee von Attenhausen nach Singhofen hat sich ein
Teil von ein paar Hundert Metern vom Berge los¬
gelöst. Der Verkehr ist nur auf Umwegen aufrecht
zu erhalten.

Saarbrücken , 3. Febr . In dem Köln-Straßbur-
ger Schnellzug wurde heute nacht bei der Gepäckre¬
vision »nährend der Fahrt eine Gesellschaft galizischcr
Juden , fünf Männer und zwei Frauen sestgestollt,
die 13 000 deutsches Silbergeld nach Frankreich
verschleppen wollten. Das Geld wurde beschlag¬
nahmt , die Schieber verhaftet. Einer derselben
sprang , als er sich ertappt sah, während der vollen
Fahrt bei Völklingen aus dem Zuge hinaus. Der
Schnellzug wurde sofort zum Stehen gebracht, man
fand den Schleichhändler schwer verletzt am Bahn¬
damm liegen. Er wurde in ein Saarbrücker Kran¬
kenhaus gebracht.

Saardriicken , 4. Febr . Im Saargediet sind Schlaf¬
krankheitsfälle vorgekvmmen. Der oberste Verwal¬
ter ordnet Anzcigepflicht an.

Saargcmünd , 31. Jan . Bei einem gewissen Kl.
aus Jnxweiler sind 450 Kilogranrm deutsches Sil¬
bergeld vorgcfundcn worden, das er aus der Pfalz
eingeschleppt hatte . Die Sonderpolizei nahm ihn
fest, desgleichen eine von hier stammende Frau, die
ihn begleitete. Zwei andere Schleichhändler, ein
Lothringer und ein Pole , die sich anschickten, franzö¬
sische Banknoten in Höhe von 23 000 Franken nach
der Pfalz einzuschmuggeln, sind gleichfalls verhaftet
worden . t

Lippspringe, 4. Febr . In Lrppsprmge sind meh¬
rere Personen an den schwarzen Pocken erkrankt.
Zwei ünd bereits gestorben.

Breslau , 3. Febr . Wie die Schlesische Zeitung
meldet, tritt die Grippe in Oberschlesien epidemie-
arttg auf. In einzelnen Orten kann die große Zahl
der Todesopfer nur unter großen Schwierigkeiten
beerdigt werden.

Kus oller Well
Spezialisten im Stehlen . Verschiedene Diebstähle

deuteten darauf hin , daß Diebe wegen des hohen
Wertes von Platin sich darauf verlegt haben, die
Platinspitzen von den Blitzableitern zu entwenden.
Das scheint ein zwar nicht ungefährliches, aber ein¬
trägliches Geschäft zu sein. An den letzten Tagen har
ein Dieb irr strefeld-Linn sein Unwesen getrieben.
Dort stahl er von drei Blitzableitern der Zündschnur-
fabrik die Platinspitzen . Kurz vorher waren auf dem
Pulverschuppen der Zündschnursabrik im Lohrbruch
die Platinspitzen an vier Blitzableitern mit einer
Schere entfernt worden. Im letzteren Falle hatte der
Dieb es bequemer, da der Schuppen sehr niedrig ist.

Ein Grippeserum. Dr . Charles Folley,  ein
Pariser Arzt, gibt an, daß das Antipestserum, das von
dem Pasteur -Institut verfertigt wird , gleichzeitig ein
Heilmittel für Influenza und Enkephalitis lethargica
(die neue u. mysteriöse Form der Schlafkrankheit) ist.

Eine folgenschwere Feuerbrunst . Eine Feuerbrunst
zerstörte in Nivelles (Provinz Brabant ) sämtliche Ge¬
bäude einer Knabenschule und das dazu gehörige In¬
ternat . Bier Zöglinge kamen in den Flammen um,
mehrere wurden verletzt. Man fürchtet, daß noch
Opfer unter den Trümmern liegen.

MtWpttise für lrmdmrlWsMe Erzeugnisse
Berlin , 4. Febr . Im Reichswirtschaftsmriristerl-

unr begamrcn heute unter dem Vorsitz des Reichs¬
wirtschaftsministers Schmidt dieVerhandlungen über
die Sicherstellung unsrer Ernährung für das laufende
Jahr . An den Verhandlungen , die eine Fortsetzung
der vor kurzem abgebrochenen Verhandlungen zwi¬
schen dem Reichswirtschaftsministerium und Vertre¬
tern der Landwirtschaft darstellen, nahmen teil Mit¬
glieder des Reichsernährungsministeriums , des deut¬
schen Landwirtschaftsrat , des Reichsrats , der Natio¬
nalversammlung, der Landwirtschastsorgarrisationen,
der Großstädte, der Genossenschastsverbände, der
Verbraucher usw. Der Vorsitzende des Bundes der
Landwirte, Frhr . v. Wangeuheim , sprach sich in
scharfer Weise für den Abbau der Zwangswirtschaft
in der Landwirtschaft aus , und der Gelsenkirchener
Oberbürgermeister schilderte die Gefahren, die das
Loch im Westen mit sich bringt . Im wesentlichen
befaßte sich die Versammlung mit der Frage der
Festsetzung von Mindestpreisen für Brotgetreide und
Kartoffeln. '

Von der Regierung wurde folgender Vorschlag
gemacht: „Die Zwangswirtschaft wird beibehalten
und der bisher frergegebene Handel mit Hafer in das
Zwangssystem wieder eingereiht. Den Landwirten
wird als Ausgleich für die Verteurung der Detriebs-
führurrg die Verordnung von Atindestpreiserrzuge-
stchert. Diese würden für die Tonne Roggen aus
900 <M,  für Weizen auf etwa 1000 M  festgesetzt wer¬
den: Kartoffeln solle,r künftig dem Landwirt 20 Jt
für den Zentner bringen . Dabei ist Vorbehalten,
daß kurz vor der Ernte nötigenfalls diese Preise noch
heraufgcsetzt werden. Währe,rd inr Interesse der

i Verbraucher namentlich die Oberbürgermeister der
Großstädte vor zu hohen Preisen warnten , denen: der
Verdienst der Bevölkerung nicht folgen könne, und
für die, Beibehaltung des jetzigen ErnährungsstzstemS
eintraten, wurden von landwirtschaftlicher Seite die
festgesetzten Preise als zu niedrig bezeichnet und die
Aufgabe bezw. der Abbau der Zwangswirtschaft em¬
pfohlen. Der Reichswirtschaftsminister Schnridr
äußerte sich dahin , daß unter den bestehenden schwie-
rigerr Berbültniffen eine Aufhebung der öffentlichen
Bewirtschaftung die Ernährung der großstädtischen
Bevölkerung aufs schwerste gefährden würde. Er
könne der Landwirtschaft lediglich durch Gewährung
höherer Preise entgegerckommen, die aber natürlich
auch wieder ihre Begrenzung durch Höchstpreise fin¬
den nrüsse.

Berlin , 5. Febr . Die gestrigen, bis aus weiteres
vertagten Ernährungsbesprechungen im Reichswirt-
schaftsrninistcrium haben zu dem Ergebnis gesühn,

' daß an der Zwangsrvirtschast für Getreide und Kar-
toffekN' fcstgehalten werden soll. Das Rkinisterium
hat, verstärkt durch die Stimnren der Vertreter der
Städte und der Verbraucher , über die zum größten
Teil für Arrfhebung der Zwangswirtschaft sttmmen-
den Vertreter der Landwirtschaft obgesiegt und sei¬
nen Erfolg dadurch vergrößert , daß auch der Hafer,
der nach seiner Freigabe eine schwindelnde Preis¬
höhe erklettert hatte , wieder in die Zwangswirtschaft
einbezogen werden soll. Anderseits haben sich auch
die bei' der Konferenz vertretenen Verbraucher der
Notwendigkeit nicht verschlossen, die Preise für Brot¬
getreide und Kartoffeln ganz beträchtlich zu erhöhen,
um sie einigermaßen in Einklang zu bringen nü,
den steigenden Erzeugungskosten der Landwrrtschaft.
So beträchtlich dieses Zugeständnis an die Land¬
wirte ist, so gilt es doch, beizetten den unausblech-
lichen Folgen der P «eiserhöhung für Brotgetreide
und Kartofftln ins Auge zu sehen, ym eme wertere
Verteurung der Lebenshaltung mrt all den ubrsgen
Begleiterscheinungen, neue Lohn- und Gehalts,orde
rungen, Preiserhöhungen aller ubrrgen Warem we^
den wir nicht herumkommen , und dre berühmte
Teurungsschraube macht eben nur erne Omdrchung
weiter.

verantwortlich für den polittkchen Ttt ! 8 « »
»r den lokalen und oermftch-en T-U « arl Schmid,.
für den « n,eigen - und Reklame »«« M. Rausch,  süwd
ltch Oberlabnstein. Druck und Verlag der Buchdruckers
Fr Schick,l (Inh - Fr . Rohr)  Oberlahnktetn

ErklSrm«!
In der gestrigen Nummer befindet sich ein

Eingesandt aus Camp, das von falschen Voraus-
setzungen ausg-ht. Wie unter der -Rubrik aus
Stadt und Kreis derselben Nummer aus Crub
berichtet wird, lag bei dem fraglichen Bericht ei»
Schreibfehler zugrunde, indem eS statt Eamp
Ca u b heißen mußte. Infolge Abwesenheit de«
Schriftleiters gelangte doS Eingesandt zur Ber.
öffenllichuvg. was wir lebhaft bedauern, da den
Rcichsbund keine Schuld an der Berw-ch«lurg triff!.

Die Redaktion.



MMiMchWkü.
Betrifft : Anmeldung der nächste Ostern j

schulpflichtig werdenden Kinder.
Mit dem 1. Ap-lt d. % werden schulpfl chüg

alle in der Zeit vom 1. April 1913 bis 3i . März
1914 geborenen Kinder. Außerdem kö-nen in die
Schule aufcenommen werden, wenn sie körperlich
und geistigw-it genug endvickelt sind, auch noch
die Kinder, die bis zum 30. September 1914 ge
bonn sind.

Alle Kinder, die nächste Ostern'in die Sckml-
ousgenommen werden sollen, müssen am Montag,
den 9 Februar d. I » vormittags von 9 dis
12 Uhr in der Schule anyemeldet werden und
zwar di« Knaben aus demR-Lorzimmer der F>-ei°
Herr o. Sternfchule und die Mädchen auf dem
Rektorzimmer der Kaiser Wilhelmschule. — Bei
der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen.

Oberlahnstein, den 4. Februar 1920.
Die Rektoren:

Ruckes . Schmidt.

Di? H -Izscheine von dem nachträglich be¬
stellten Brennolze aus dem Distrikte R ippe»
rich H6 lönnen aui der Stadlkasse absieholt werden.

Oberlahnstein, den 6. Februar 1920.
Der Magistrat:

de Boys.

MWmtrolle.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

daß alle Kunden der hiesigen Landwirte mit Milch
kartenabschviit, Geburtsui künden der Kinder bezw.
äcklllicheg Attesten aus dem siädt. Lebensmithlamt
zu erscheinn haben. $

Diejenigen Perionen, welche bis Samstag
vormittag"12 '/, Uhr noch nicht auf demL bens
miltelamt zur Kontrolle erschienen sind, werden in
den Milchkundenlisten der Landwirte gestrichen.

Den Landwirten ist es streng verboten. Milch
an nicht berech igt« Personen abzugeben.

Oderlahnsleinden 6. Februar 1920.
_ Stadt . LebensmittelamiHolz-Versteigerung.

A« Aillmch, du 11. Seöruar1. 3.
von vormittags 8 '/2 Uhr ab

werden in d-m
Distrikte Kripperich 115

folgende Hölzer öff nilich versteigert:
2 Kirschbaumslämme mit 0,46 Fm . I halt,
6 Birkenstämme mit 0,42 Fm. Inhalt,

17 Raumm. Buchen-, Weichholz- und Nadel-
holzknöppel,

781 Raumm. Reiserknüppel.
Zusammenkunft zur festgesetzten Zeit am Schlage

an der Straße Oberlahnstein-Friedrichssegen.
Oberlahustein, den 6. Februar!920.

Der Magistrat:
__ de Boys

Bekanntmachung.
Der Mstzqermeifier Ernst Atlhelmi zu Holz-

Hause» a. d. Haide, beabsichtigt auf der im
Ortsbering dahier belegene» Parzelle Nr. 199 des
Grundbuchs von Holzbausena. d. Haide bezeich«
neten Grundstück, welches mit Wohngebäuden be¬
baut ist, nach Maßgabe der eingcreichten Zeichnung
und Beschreibung

eine WWerei-
zu errichten.

Dieses Vorhaben bringe ich hierdurch mit der
Auffmd.'rung zur öffentlichen Kenntnis, etwaige
Einwendungen gegen dieselbe binnen 14 Tagen auf
dem Gemeindebüro schriftlich in zwei Exemplaren
oder zu ProiotoL vorzubringen. Nach Ablauf
dieser Frist können Einwendungen in dem Ver¬
fahren nicht mehr gemacht werden. Die Z ich-
«ungen und Beschreibungen liegen während der
vorgenannten Zeit auf dem Gemeindebureau dahier
zur Einsicht offen.

Zur mündlichen Erörterung der gegen das
oben bezeichnet« Projekt etwa rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird hierdurch auch Termin auf

Sreitilg. de« 20. Seörusrd. 3.,
nachmittags 1 Uhr,

auf dem Gemeindebureau mit der Eröffnung an¬
beraum:, daß im Falle des Ausbleibens des Un¬
ternehmers oder der Widersprechenden gleichwohl
mit der Erörterung der E.nwendungen wird be¬
gonnen werden.

Holzhausen a. d. Haide, den 3. Febr. 1920.
564] Der Bürgermeister,

• SariuS.

Achtung ! Achtung!
Sämtliche

Maurer und Zimmerleuie
des Kreises St. Goarshausen, werden aaf Sonn¬
tag , den 15. Februar zu einer Besprechung
zwecks Regelung der Lohnfrage nach Bogel
bei Gastwirt Weidenmüller eingeladen . [186

) Die Einberufer.

■« -Ackliil!'*«
Die Etsenbahn -jInvaHden a. D. und In-

va ’iden-Witwen des Kreises St. Goarshausen,
werden zwecks wichtiger Besprechung , zu der
am Sonntag , den 8 d. Mts, nachmittags3 Uhr
im Holel „Rheinischer Hof“ hier stattfindenden
Versammlung freundlicbst eingeladen . Er¬
scheinen Pflicht. [ 88] Der Einberufer.

Gestern abend 10V2 Uhr entschlief sanft im Herrn
nach kurzer Krankheit unser lieber Vater und Grossvater

im Alter von 70 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Köhler
Familie Becker.

DaofesomSiau * ®« !? Frücht, den 5. Februar 1920.

Die Beerdigung findet statt am Samstag , den 7. Febr.
1920 , nachmittags 1 Uhr in Dachsenhausen . 573

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , heute
mittag 2 Uhr meine liebe Frau, die treusorgende Mutter
meiner Kinder , unsere gute Tochter , Schwester und Schwä¬
gerin I

nach langem schwerem , mit grosser Geduld ertragenem Lei¬
den , im vollendeten 49. Lebensjahre , nach 27jähriger glück¬
licher Ehe , in ein besseres Jenseits zu sich zu nehmen . '

Um stille Teilnahme bitten:

Micüel , Bürgermeister a, D
nebst Kinder und Angehörige.

Esehbaeh , Kehlbach und Himmighofen , den 5. Febr. 19-20.

Die Beerdigung findet statt: am Sonntag , den ' 8. Febr.
1 Uhr mittags . 59(

m  Kath . Gevseliert -Verein G . -Lahnstein
Gegründet 1865. —

Sonntag , den 8. Februar 1920
von nachmittags 4 Uhr ab:

mit humoristischen Einlagen.
NB . Jederlei karnevalistische Abzeichen behördlich verboten.

Eintrittspreise;  Aktive - v . Ehrenmitglieder nebst einer Dame
frei . Jede weitere Dame der Mitglieder Mk. 8 . Nichtmitgl . Mk. 3 .-

Getränke:  offenen u . Flaschenwein im Saal , Bierausschank auf der
Kegelbahn . Der «o sta * d.

2 *?

»Qoooooeooo9oooaeoeo0ooooooooo<noe«o®oooooooooo®uoo ovo®hn — —

Brillen und Kneifer
’vnpassen derselben bei facamännischer Bedienung

Optiker C » Sunkefs
lM , Qoblenz , Goebenplatz t . Telefon 479.

Grosses ^ager in allen Arten von Brillengläsern
sowie Zeiss Punktalgläsern

«C

Yolks-o.Operettentheater“
Leitung: Max Dietrich u. Karl Brand

ins Jas!« des.Mel Stahls,“

^ Freitag den 6. Februar, jgj

8 21. VfiMMülSiM.■Veranstaltet vom sozialdem , Verein
pr* - Oberlahnstein . 596

Schwank ! Lachen ! Schwank!1 i
1 i Ü

63  fme Sie Diij| a vtÄ8
W Schwank in 3 Akten.
wl - — Reinbrechtsche Kapelle . =
H Eintrittspreis 1. SO Wik«  ®

ä 4 M. H58bGeldg
Ziehung 16.-18. Feb.

Haupt -Gewinne:
IOOOOO5-10 0 [230
29 000 MO Daros Gell
Poit 20 j . Liste3 Pf.
vers. Glücks -Kollekte

KWHimMüüKrröeswereia
Oberl almstein.

Sonntag, tui Fetr
naehmittaps 5 Uhr

•t

U il !ÜS

mit Tanz.
Hierzu werden unsere geehrten

Mitglieder ergebenst eingeladen.
— Eintritt frei ! —•

593] Der Vorstand»

MinmasTOrelii,Msm ‘Q.-Laimslein.
Samstag , den 7. d. Mts.,

abends 6>/z UfereieralversaimlH
im Vereinslokal (Schweikert)

Bdi.Beechs.Irenznen.

llel-Herö
sofort billig zu ver¬
kauf. Hotel Kaiserhof,
Oberlahnstein . R74

pcld steeber
? 7« kaufen gesucht Ange¬

bote mit Pr-üs erbet »-» un¬
ter A T Nr. IOO au di*
Geschälti .teile.

Guterhalteues

Kinderbettctn
au kanfen gesucht [587
g . LaHnsUin , Emsw-
stras e 37.

fäll
und verschiedene Klei¬
nigkeiten zu verkau¬
fen . (583

H» deelahnsleia|
Annastrasse 3

Gutsrnalfenerpriwap
zu kaufen gesucht.

Bahnhof 2. SST

1 Paar schwarze , hoheDsisistislel
n u Nr 37 preiswert zi
verkaufn. [575

Ädolf «.tr * 88»

Ein Beiizinoisr
2 P. S. mit Zubehör je
1300 Ma'k mid
ein PMeimi!!

2 P. S. ?.um Preise von
i40Ö ML (578

Näheres d Geschäft»
stelle (l Blatte «.

Eine gebrauchte

wBeim
Bsstte

ml Krin
llr IBM !»« WM

in dunkelblau , ein- und zweireihig.

Einzelne Ionen,Westen,Hosen

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
werden die Mitglieder gebeten zahlreich zu
erscheinen . [580] Der Vorstand.

» I- - - ^ - rr-̂ == ======= r -̂ ^ 1== ^S^ = = «

Habe die  Miilerei pp.
‘wieder aufgenommen und halte mich bei
Bedarf besten^ empfohlen . fi85

Gärtnerei Scliaoer, Aiollslr. m.

und 579

iepaiiüir-ScMosser
gesucht . Gerbstoffwerke Fleseh.

Braver/ 71"gewandter
Junge als

Hausdiener
sofort gesucht,
„Hotel zum Adler“

St. Goarshausen. [589

Miete oder
laiieoie Frau

gesucht [556
„Waoht am Rhein “,RheinstiMM9

VilkSYersaaBlng
Saasiap, des1 2. ds. Is.

7 Ir (neue Zell) mUs
im Saale des Deutschem Haases.

Referent : Langgemach.

Freie Aussprache!
Oer VersM Oes Sez.-üem. Vereins,

Ortssranje OherlaHostein.

BeMer MelalMrlieir-
Verbaut verwaiiisssielie LBimsiein.
Samstag , den 7. Februar

aDeeds 7,38 liter(nene Zellt
im Lokale Hoifir . Marx , NicdOfla,bnstein

zu kaufen gesucht.
Näh. Geschäftsstelle

Wegen Aufgabe de» Ge¬
schäfts A
pr-i -,w-r zu verkaufe» .
O-derepai a . Rhein,
Klligstm .se 25. [511M, HumFormer
gesucht l57K
Siiifit üocleli  Oi.

G. m b H.
Oberlahnsteio.

c86 Der Vorstand.

für leichte Arbeit ge¬
sucht
BachüwlS’*«»?**• M.

zu sofortigem Eintritt rar
Au hilf .- gesucht

W « s XieaeriabasiBit

Tüchtiges , sauberes

Mer Apielmnsi
in und ausser dem Hause 673

Gastwirtschaft Grenbach

fü ein bessere - Haus »»eh
Cölis gesucht , Lohn Mk. 6*
hei guter Verpä gua«.
Näheres M • Lahnelel » ,
Emse .-strasse 0- (MT

sucht zum 1. Aptil höherer
Beamter in Ober- oder
Nie *t rlehnt lein . Gr-' n
liebi ’ [581

NJj -i ee GefAiilV --rcilo.
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